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Berlin, den 12. November. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnadigſt gerubt: dem Kaiferl. Ruſſiſchen Rittmeiſter und Adju⸗ 
tanten des Kriegsminiſters, Grafen Gregor Stroganoff und dem 
Großherzogl. Badenſchen Kammerherrn, früheren Fürſtlich Thurn⸗ u. 
Taxrisſchen Ober⸗Forſtmeiſter, Freiherr v. Ai chner⸗Heppenſtein 
zu Regensburg, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; dem Kaiferl. 
Muſſiſchen Oberſten und Flügel-Adjutanten v. Gerſtenzweig, den 
St. Johanniter⸗Orden; jo wie dem Walkergeſellen Friedrich Au- 
gu ſt Heer zu Madlow, Regierungsbezirk Frankfurt, die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen. 


De eutſchla 
faſſungs⸗Aenderu 
tationen; ein 
Braunſchweig (De⸗ 
Rendsburg (d Demolirung d. 
onntagsfeier); München (d. Tod d. Herzogs 


Potsdam, den 10. November. 


A 1 Se. Durchl. der Prinz Frie⸗ 
drich von Heſſen-Kaſſel iſt nach Weimar gereiſt. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 11. November. Der Prinz von Preußen, der 
geſtern mit den Prinzen Carl, Albrecht, Friedrich und Georg die im 
Geſellſchaftshauſe ſich producirende Afrikaniſche Familie in Augenſchein 
genommen hatte, 8 heut Mittag in Begleitung ſeines Sohnes, 


des Prinzen Friedrich Wilhelm, die Kunſtausſtellung und beſichtigte 
darauf das Aquarelbild von Hofmeiſter. Die hohen Perſonen Men 


dem Künſtler ihren Beifall über die Aehnlichkeit der Portraits und die 
ganze Ausführung des Bildes in den huldvollſten Ausdrücken zu er⸗ 
kennen. 

Der Miniſterpräſident v. Manteuffel und der Polizeipräſident v. 
Hinkeldey gingen geſtern Nachmittag 5 Uhr nach Potsdam, um Sr. 
Majeſtät dem Könige in Sansſouci Vortrag zu halten. Beide Her⸗ 
ren kehrten erſt ſpät nach Berlin zurück, da die Lokomotive in der Ge⸗ 
gend von Nowawes, wo um dieſe Jahreszeit gewöhnlich der Schie⸗ 
nenweg mit Laub bedeckt iſt, Halt machte. Bevor die Blätter ent⸗ 
fernt und die Schienen mit Sand beftrent waren, vergingen andert— 
halb Stunden. 


Wie ich ſchon geſchrieben, hat die vom Miniſter des Innern ein- 


geſetzte Kommiſſion für Verfaſſungsanderungen ihre Arbeiten beendet 
und dieſe dem Miniſter vorgelegt. Sicherem Vernehmen nach hat Hr. 
v. Weſtphalen die Propoſitionen der Kommiſſion mit wenigen Abän⸗ 
derungen zu den ſeinigen gemacht. Natürlich werden aber nur die 
Beſchlüſſe entſcheidend ſein, die im Schooße des Miniſteriums gefaßt 
werden. 

Der General der Infanterie und kommandirender General des 2. 
Armee» Corps, der ſchon in voriger Woche hier anweſend war, dann 
aber nach Stettin zurückkehrte, 
von des Königs Majeſtät empfangen worden. Auch mit dem Kriegs 
Miniſter hat der General ſchon verſchiedene Conferenzen gemacht. Daß 
das Publikum gegenwärtig dem, was in den militäriſchen Kreiſen 
398 eine beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkt, habe ich ſchon mit⸗ 

eilt. 

5 Heute habe ich gehört, daß der Biſchof Neander, der ſchon vor 
einiger Zeit ſeine Entlaſſung als General-Superintendent von Bran⸗ 
denburg nachgeſucht hat, nicht Willens iſt, in die erſte Kammer zu tre⸗ 
ten. Dem Vernehmen nach hat jetzt der Gemeinderath ſein Augenmerk 
auf den Ober⸗C onſiſtorialrath Nitzſch gerichtet, ganz beſonders deshalb, 
weil er unter allen Mitgliedern des Ober-⸗Kirchenrathes allein bei der 
Union ſteht. 

Seitdem es gewiß, daß Hr. v. Manteuffel für Berlin abgelehnt hat, 

iſt auch das Agitationsgeſchäft wieder in vollſter Bluthe. Daß die Oppoſi⸗ 
tion für Grabow und Pochhammer thätig, wiſſen Sie ſchon; jetzt wird 
Fa aber auch noch der Gen.⸗Landſch. Dir. u. Staatsminiſter a. D. v. 
Auerswald genannt und bei vielen Mitgliedern dieſes Wahlkörpers 
findet auch feine Wahl Anklang. Die konſervativen Wahlmaͤnner wollen 
den Gen. Steuer⸗Dir. von Pommer⸗Eſche und den ehemaligen Fir 
nanzminiſter d. Rade aufſtellen. Die äußerſte Rechte wird den Ge⸗ 
heimrath v. Mühler und den General v. Repher vorſchlagen. Im 2. 
Wahlbezirk, wo Hr. o Pato abgelehnt hat, iſt viel von dem Buch⸗ 
handler Dr. Veit die Rede; andererſeits wirbt man auch für die Wahl 
* Obertonſiſtorialraths Nitzſch. Welchen Ausgang dieſe Neuwah⸗ 
11 ch women werden, darüber laßt ſich noch gar nichts jagen, vermuth⸗ 
Re chte die Conſtitutionellen ihre Candidaten durchſetzen, da die 
. icht auf einen Erſolg ihrer Anſtrengungen rechnet, um ſo we⸗ 
iger, weil jezt von einem Compromiß nicht die Rede ſein kann. 

Soweit bis jetzt die Wahlen für die I. Kammer bekannt, find fie 

er Regierung günſtig; nur Elbing hat einen Oppoſitionsmann, 
den Stadtrath Hertel, gewählt. 

Aus glaubwürdigem Munde habe ich gehört, daß die Ereigniſſe 


poſener 


d. J. 1848 vor d. Gemeinderath; Wahlen 


iſt wieder hier angekommen und bereits 


Sonnabend den 13. November. 
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1852. 


des Jahres 1848 nochmals an das Tageslicht gezogen werden, weil 
die Rechnungen der Stadthauptkaſſe Monita geboten und dieſe zu Er- 
Örterungen zwiſchen verſchiedenen Behörden geführt haben. Zu ſolchen 
Monitis ſoll insbeſondere die Nacht vom 9.—10. November Veran: 
laſſung gegeben haben. Bekannt iſt, daß in jener Nacht die Stadt: 
Verordneten⸗Verſammlung den Beſchluß faßte, eine Petition an den 
König zu richten, worin Se. Majeſtät gebeten werden ſollte, das Mi⸗ 
nisterium Brandenburg⸗Mauteuffel zu entlaſſen.“ Um die Mitglieder 
des Magiſtrats für dieſen Beſchluß zu gewinnen, wurden dieſe in 
roſchken und anderem Fuhrwerk zuſammengeholt, und die dadurch 
Verurſachten Koſten in Rechnung geſtellt. Dieſer Poſten iſt jetzt von 
der Rechnungs-Deputation des Gemeinderaths monirt worden. 
Daß Hr. Oberpräfident v. Puttkam mer die Wahl abgelehnt 
hat, wird in den hieſigen Kreiſen viel beſprochen; man iſt geſpannt, 
ob auch Hr. v. Kleiſt-Retzow dieſem Beiſpiele folgen werde. 


— Als Abgeordneter zur Zweiten Kammer wurde gewählt für 
Hechingen: Kreisgerichtsrath v. Sallwürck in Hechingen. 

(Wahlen zur Erſten Kammer.) Bekanntlich haben in der 
Erſten Kammer als gewählte Mitglieder überhaupt 120 Abgeordnete 
Platz. Von dieſen werden 90 gewählt durch die Höchſtbeſteuerten der 
Wahlbezirke, in welche die einzelnen Provinzen eingetheit worden ſind. 
Dieſe Wahlbezirke wählen je nach ihrem Umfang einen oder mehrere 
Abgeordnete. Die anderen 30 gewählten Abgeordneten werden ernannt 
durch die Gemeinderäthe der großen Städte, ſo daß der Berliner Ge— 
meinderath 3, der Königsberger, Breslauer und Kölner je 2 Abgeor⸗ 
dnete wählen; die Gemeinderaͤthe der andern 21 großen Städte waͤh⸗ 
len je einen Abgeordneten. 

Es ſind erfolgt: 8 

J. Wahlen durch die Hoͤchſtbeſteuerten. 
Provinz Brandenburg 
(hat 11 Wahlen durch die Höchſtbeſteuerten.) 

1. Wahlkreis (Priegnitz): Rittergutsbeſitzer v. Karſtedt auf 
Fretzdorff. 

3. Wahlkreis (Köͤnigsberg⸗Soldin ꝛc.): Major v. Roſenſtiel, 


Landrath v. Humbert, Rittergutsbeſitzer v. Brand⸗Lauchſtedt, Ritter 


gutsbeſitzer v. Brandt⸗Tankow. 

5. Wahlkreis (Guben ⸗Sorau c.): Standesherr Graf zu 

Solms⸗Varuth, Ober⸗Conſiſtorialrath Profeſſor Stahl. 
Provinz Pommern 
(hat 11 Wahlen durch die Höchſtbeſteuerten). 

1. Wahlreis (Demmin - Stettin ic.): Ober-Conſiſtorialrath, 
Profeſſor Stahl, Baron von Maltzahn-Cummerow. 

2. Wahlkreis (Greifenhagen-Pyritz); Geh. Juſtizrath v. Plötz 
auf Weeckow, Wirklicher Geh. Rath v. Meding auf Barskewitz, Rit⸗ 
tergutsbeſitzer v. Thadden auf Trieglaff, Landrath a. D. von Waldow 
auf Steinhöfel (ſämmtlich mit großer Majorität gewählt). 

5. Wahlkreis (Rügen⸗Franzburg): Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath, 
Profeſſor Stahl. 


Provinz Preußen 
(hat 13 Abg. durch bie Höchſtbeſteuerten zu wählen). 
7. Wahlkreis (Danzig ꝛc.): Freiherr v. Palleske auf Spen⸗ 
gawsken, Hofbeſitzer Boſchke in Fiſchau (Kreis Marienburg). 
Provinz Schleſien 
(hat 14 Wahlen durch die Höchſtbeſteuerten). 
1. Wahlkreis (Glogau): Appellationsgerichts-Präſident Graf 
Rittberg. 
2. Wahlkreis (Liegnitz ꝛc.): 
Noſtitz (einſtimmig). 
4. Wahlkreis (Striegau⸗Schweidnitz): Ober⸗Conſiſtorialrath, 


itz auf 


2. Wahlkreis (Sangerhauſen⸗Naumburg ze): Nittergutsbe- 
Niger Hofrath Tellemann J., Landrath a. D. v. Seebach zu Langen⸗ 
ſalza, Ober⸗Jagermeiſter Graf v. d. Aſſeburg⸗Meisdorff. 

3. Wahlkreis (Wittenberg): Ritterguts beſitzer v Stammer 
auf Camitz, Geh. Ober-Regierungsrath Dr. Pernice zu Halle. 

Rheinprovinz und die Hohenzolleruſchen Lande 

(haben 9 Abgeordnete durch die Hoͤchſtbeſteuerten zu wählen.) 

1. Wahlkreis (Koblenz und die Hohenzollernſchen Lande): 
Herr v. Bianco in Köln, Domprobſt Hölzer. 

3. Wahlkreis (Köln): Graf Cajus zu Stolberg. 

4. Wahlkreis (Aachen): Ober- Forſtmeiſter von Steffens, 
Landrath a. D. Freiherr von Cöltz. 

II. Wahlen durch die Gemeinderäthe. 5 

Stadt Breslau: Bürgermeiſter Bartſch, Conſiſtorial -und 
Schulrath Menzel. 

Stadt Köln: 
Jacob vom Rath. 

Stadt Potsdam: Hauptmann z. D. v. Alvensleben. 

Stadt Brandenburg: Ober⸗Bürgermeiſter Brandt. 

Stadt Frankfurt: Ober⸗Präſident a. D. Dr. Bötticher. 

Stadt Stettin: Kaufmann und Stadtrath E. Wegener (frü⸗ 
heres Mitglied der 2. Kammer). n 

Stadt Stralſund: Geh. Reg.⸗Rath und Bürgermeiſter Dr. 
| Schwing (einftimmig gewählt). 2 
Stadt Danzig: Kaufmann Heppner. (Als Gegen» Gandidat 


Geh. Ober⸗Juſtizrath a. D. Berghaus, Kaufmann 


N a 


gegangen, ſondern zu der Einſicht 
Reihe von Iwiſchen-Revolutionen 


des Herzogs wird auch von hie 
6. Wahlkreis (Breslau-Neumarkt ꝛc.): Graf Stoſch⸗Manze. 


| auf der Staats - Prokurator Sandt da 


N 


| 


General der Gavallerie Graf 


ten unſchwer zu errathen fein 


Verurtheilung der Angeklagten, 


zogs v. Wellington nach London abgehen. 


fiel Hr. Abegg durch; der Ober-Bürgermeiſter Groddeck war als Gans 
didat nicht aufgeſtellt.) 7 

Stadt Magdeburg: Fabrikant Jac. Hennige. 

Stadt Halle: Landrath a. D. v. Baſſewitz. 

Stadt Koblenz: Medizinalrath Wegeler. 

Köln, den 9. November. In der geſtrigen Sitzung des Aſſiſen⸗ 
hofes beendigte der Angeklagte Becker feine Vertheidigungsrede. Er 
verſuchte darin namentlich die Zeugniſſe des Lieutenant Hentze aus 
Berlin und des Zeugen Haupt aus Hamburg anzugreifen und zu wi⸗ 
derlegen. Den verſchiedenen gegen ihn ſprechenden Briefen gab er eine 
allgemein unſchuldige Deutung. Ferner griff er das in London zur 
Entdeckung des Bundes benutzte Syſtem der Polizeiꝙ-Agenten an und 
führte ſchließlich aus, daß er mit vielen der hervorragenden Perſönlich⸗ 
keiten, auf welche die Anklage Bezug nehme, zwar bekannt fei, deshalb 
aber niemals mit den Kommuniſten gemeinſchaftliche Sache gemacht 
habe. Ä 

Darauf wurde in Folge der Beckerſchen Rede der Lieutenant 
Hentze nochmals vernommen, verblieb aber bei ſeinen früheren gegen 
Becker ſprechenden Ausſagen. Nachdem geſtern noch die Advokaten 
Eſſer I. und Nacken für die Angeklagten Daniels und Ehrhardt ge⸗ 
ſprochen, beginnt die heutige Sitzung (vom 9.) mit einem kurzen Plat⸗ 
doyer des Advokaten Schneider II. für den Angeklagten Jacobi. Mit 
der Rede des Advokaten v. Hontheim ſchließt die Vertheidigung, wor⸗ 
3 Wort nimmt, um die Replik 
auf die verſchiedenen Ausführungen der Vertheidiger zu halten. Er 
beginnt ſeinen Vortrag mit der Erklarung, daß das öffentliche Mini- 
ſterium die Stellung einer Ergänzungsfrage, zu der vom Präſidenten 
des Gerichtshofes geftellten Hauptfrage für nöthig halte und zwar 
dahin: 1) Iſt der Angeklagte der bloßen Beihülfe zu einem Unterneh⸗ 
men (wie die Hauptfrage angibt) ſchuldig? 2) Iſt der Angeklagte 
der bloßen Vorbereitung zu einem hochverrätheriſchen Unternehmen 
ſchuldig? und 3) Iſt der Angeklagte der Beihülfe zur Vorbereitung 


eines Hochverraths ſchuldig? 


Im weitern Verlauf der Replik erörtert der Staats-Prokurator 
nochmals die betreffenden Geſetzesſtellen, um die von den Vertheidigern 
vorgebrachten Ausführungen zu widerlegen. Er weiſt nach, daß in 
den Handlungen der Angeklagten alle Kriterien des Hochverraths und 
des Komplotts enthalten ſeien, ſowohl nach dem Preußiſchen, wie 
nach dem Franzöfifchen Recht. In Bezug auf das Preußiſche Recht 
führt er aus, daß das Unternehmen der Angeklagten unmittelbar gegen 
die Verfaſſung gerichtet geweſen ſei, indem dajjelbe namentlich in der 
Organifation der Arbeiter und in Vorbereitungen zum Kampfe bei ei⸗ 
ner etwaigen Revolution beſtanden; in Bezug auf das franzoͤſiſche 
Recht verweiſt er auf die Verhandlungen der parifer Aſſiſen in dem 
Prozeſſe gegen Cherval und Genoſſen und auf die daſelbſt erfolgte 
durch welche das franzoͤſiſche Recht 
als zutreffend anerkannt worden ſei. Den Unterſchied zwiſchen den 
beiden in London beſtehenden Parteien beleuchtet der Redner und be— 
hauptet, daß die Schapper-Willlch ſche Partei geglaubt habe, bei 


der nächten Revolution ihre kommuniſtiſchen Prinzipien durchführen 


zu konnen, während die Marr-Engelſche Partei ſo weit noch nicht 
gelangt ſei, daß dazu erſt noch eine 
erforderlich ſei, mithin die geeignete 
Zeit noch nicht da wäre. Es ſeien aber beide Parteien um deshalb 
gleich ſtrafbar, weil beide das Eintreten einer politiſchen Revolution 
wollen, und es darauf gar nicht ankomme, was die eine oder die an- 
dere Partei nach dem Sturz der gegenwärtigen Staats-⸗Verfaſſung zu 
thun beabſichtige. 
Braunſchweig, den 6. November. Auf Befehl Seiner Hoheit 
raus eine Deputation, beſtehend aus 
dem Kommandeur der Herzoglichen Brigade, General-⸗Major v. Erich⸗ 
ſen, und dem Fluͤgel-Adjutanten Seiner Hoheit, Oberſt Bauſe, zur 
Theilnahme an der Begräbnißfeier des verewigten Feldmarſchalls Her⸗ 
(H. kg.) 
Reudsburg, den 7. November. Vorgeſtern Abend iſt der 
kommandirende General, General Lieutenant v. Krogh, von Kopen⸗ 
hagen hier wieder eingetroffen. — Die Demolirung des Kronwerks 
wird noch immer mit allem Eifer betrieben und macht jeden Tag er⸗ 
ſichtliche Fortſchritte Man hätte nicht glauben ſollen, daß ſo bedeu⸗ 
tende Werke ſo raſch zu beſeitigen ſeien. Die Fläche, die von den 
Werken eingenommen wird, iſt eine ſehr ausgedehnte. Wie Sachver⸗ 
ſtändige ſich äußern, würden bei einer wirklich ausgeführten Schlei⸗ 
fung der ganzen Feſtung etwa 1000 Tonnen Landes für die Stadt 
gewonnen werden. (H. C.) 
Frankfurt a. M. den 8. November, In den nächſten Tagen 
werden die Detailhändler hieſiger Stadt eine Zuſammenkunft haben zur 
Berathung einer gemeinſamen Eingabe an den Senat, um mildere 
Handhabung der in letzter Zeit mit großer Strenge durchgeführten 
Sonntagsfeier. Die in dieſer Eingabe anzuführenden Gründe durf⸗ 
Die Sonn- und Feiertage ſind für 


das Detailgeſchäft die einträglichſten und gewinnbringendſten, da nicht 


machen können. 


allein die Landbewohner, ſondern auch ein großer Theil der arbeiten⸗ 
den Klaſſe der Stadt ſelbſt faſt nur an dieſen Tagen ihre Einkäufe 
(Fr. P. Ztg.) 
München, den 7. November. Ueber das Ableben des Herzogs 
von Leuchtenberg fehlen noch nähere Nachrichten. Kurz nach dem Ein⸗ 
treffen der Todesnachricht kam geſtern mit der Poſt noch ein Schreiben 
des Herzae? hier an, welches vom 29. v. M. datirt war; der Herzog 
konnte alſo noch wenige Tage vor feinem Ende thätig fein. Auf den 


älteſten Sohn des Herzogs, den am 4. Auguſt 1843 geborenen Prin⸗ 


zen Nikolaus Marimilianowitſch, Kaiſerliche Hoheit, geht die Stande 
ſchaft und die Reichsrathswürde in Baiern über, fo daß nach deſſen 
Volljährigkeit die Kammer der Reichsräthe einen Ruſſiſchen Prinzen 
unter ihren Mitgliedern zählen wird. Die Kinder des Herzogs ſind 
in der Griechiſchen Religion erzogen. * 


Oeſterreich. 

Wien, den 8. November. Die „Trieſter Zeitung“ gibt Tabellen 
über die ſeit dem Beginn der Wirkſamkeit des neuen Zolltarifs bis ult. 
September d. J. aus Trieſt, Hamburg und Holland nach Wien ein⸗ 
geführten Artikel: Kaffee, Cacao, Gewürze, Thee, Südfrüchte, Indigo, 
Baumwolle, wie auch über eine Quantität von Oeſterreichiſchen Raf⸗ 
finerien in Wien verzollten Zuckermehls. Sie knüpft daran einen Ver⸗ 
gleich zwiſchen dem Handelsverkehr Wiens und dem ſeiner nordiſchen 
Konkurrenten. Dieſe Tabellen beſtätigen nach ihren eigenen Worten, 
was ſie ſchon bei verſchiedenen Gelegenheiten hervorgehoben habe, 
nämlich „die ſteigende Konkurrenz, womit die nordiſchen Häfen den dor⸗ 
tigen Platz bedrohen, und zwar auf einem Gebiete, wo letzterer ſeiner 
natürlichen Lage nach ganz unbeſtritten die Oberhand behaupten ſollte, 
ſie aber nicht zu behaupten vermag, weil eine Kombination ungünſti⸗ 
ger Verhältniſſe ſeinen Bemühungen entgegenwirkt.“ Nachdem ſie als 
eines dieſer Verhaͤltniſſe die Mangelhaftigkeit der Kommunikations⸗ 
mittel, namentlich mit der Hauptſtadt, hervorgehoben, fügt ſie hinzu, 
daß, „abgeſehen von den Mitteln und Koſten des Transportes, der 
auswärtige Kaufmann leider auch hinſichtlich des Standes der öſter⸗ 
reichiſchen Valuta nicht weniger in bedeutendem Vortheil ſtehe.“ 

Seine Majeſtät haben mit a. h. Entſchließung vom 4. Dezem⸗ 
ber 1851. die proviſoriſche Organiſation des Tabackeinlöſungsweſens 
in den Kronländern, in welchem die mit dem a. h. Patente vom 29. 
November 1850 kundgegebene Tabacksmonopol-Ordnung in Wirk⸗ 
ſamkeit getreten iſt, genehmigt. Die mit der Einlöſung und die mit 
der techniſchen Leitung der Tabackkultur verbundenen Geſchäfte führt 
unter der Oberaufſicht des Tabackfabriken-Direktors der mit dem Ti⸗ 
tel und Range eines Ober- Finanzrathes beſtellte Oberleiter zu Peſth 
und die demſelben untergeordneten, den Titel und Rang von Finanz⸗ 
räthen führenden Inſpektoren mit dem Amtsſitze zu Peſth, Tolna, Te- 
mes var und Märos⸗Vaſärhely, endlich die als Inſpektoren fungiren⸗ 
den, mit dem Titel und Range von Finanzſekretairen beſtellten Inſpek⸗ 
tors⸗Adjunkten zu Szegedin und Debreczin. Für die Uebernahme der 
Tabacksblätter und deren Verſendung an die Fabriken ſind zehn Ein⸗ 
löſungsämter mit dreizehn Filialſtationen errichtet worden. 

Preis vertheilungen find in neuerer Zeit beinahe zu einer 
Modeſache in Wien geworden. Ein unternehmender Schneider hat 
Preiſe ausgeſetzt für die beſten Röcke, Weſten und Inexpreſſibles. Die 
ehrenwerthe Zunft iſt darüber in großer Bewegung, — der Tag der 
Entſcheidung iſt gekommen. Für das Publikum werden die Preishoſen 
befriedigendere Reſultate liefern als die Preisluſtſpiele und die Preis⸗ 
novellen, die Gefühle, welche durch dieſe geweckt wurden, waren jeden⸗ 
falls keine — Unausſprechlichen. 

Frankreich. 

Paris, den 7. November. Während die Umgebungen des Pa⸗ 
laſtes Luxembourg den gewöhnlichen Anblick bieten, obſchon in dem⸗ 
ſelben das Kaſerreich gemacht wird, iſt das Hotel der Terraſſe, in 
dem Abd⸗el⸗Kader wohnt, ſtets von Neugierigen belagert. Dies ſchil⸗ 
dert Ihnen die ganze Situation: kein Menſch ſpricht vom Senat und 
vom Kaiſerthume, und alle Welt beſchäftigt ſich mit Abd⸗el-Kader 
und dem Serail, das er mit ſich führt. Namentlich ſind es auch die 
Kaufleute, welche, da fie willen, daß die Regierung Abd el-Kader 
große Summen zur Verfügung geſtellt hat, nun jeden Augenblick mit 
ihren Waaren ihn überlaufen und ihm ſelbſt Dinge, wie z. B. Appa⸗ 
rate, um ſich ſelbſt Eau de Seltz (Selterwaſſer) machen zu können 
u. ſ. w., anbieten. Abd⸗el⸗Kader iſt zur Mode geworden und da dem 
Gerüchte zufolge ſchon heute Abend das Votum über das Senatus⸗ 
konſultum im Senate ſtattfinden ſoll (J. telegraphiſche Depeſche in Nr. 
264 d. Ztg.), ſo muß konſtatirt werden, daß Niemand hier von die⸗ 
ſem ſpricht, ſondern daß Einer bloß den Andern fragt, ob er Abd⸗el⸗ 
Kader geſehen habe. In einigen Tagen wird aux troix freres pro- 
vencaux im Palais royal das jährliche St. Hubertsbanquet ſtattfin⸗ 
den, das von dem berühmten Löwentödter Gerard präſidirt werden 
wird; man hatte nun die Idee gehabt, Abd-el⸗Kader zu dieſem Ban⸗ 
quet einzuladen, da er doch ein Jäger ſei, und iſt nur in Verlegenheit, 
wie man ihn bewirthen ſolle, da er doch nie Fleiſch ißt und die pariſer 
Kochkunſt gerade in dieſen Speiſen Ausgezeichnetes leiſtet. Uebrigens 
iſt L. Napoleon ganz zufrieden, daß ihn Abd⸗el⸗Kader der Mühe ent⸗ 
hebt, den Pariſern Geſprächsſtoff zu liefern. 

Die finanzielle Lage iſt die große Sorge des Augenblickes für die 


ernſten Leute. Dieſe Hauſſe, die Nichts aufhalten zu können ſcheint 


und die durch Nichts motivirt iſt, erſchreckt Alle, die ein Urtheil ha⸗ 
ben. Man verſichert, daß Hr. v. Rothſchild ganz laut ſagt, er habe 
ſeine Stellung ſo geregelt, daß er am Tage des unvermeidlichen 
finanziellen Zuſammenſturzes geſichert ſein werde. Man fügt hinzu, 
daß, wenn man ihn fragt, welches in dieſem Augenblick die Werthe 


ſeien, die am meiſten Sicherheit bieten, er antwortet, dieſelben nicht 


zu kennen. 6 
In Algier hatte man beim Abgang der letzten Nachrichten die Frei⸗ 
laſſung Abd⸗el⸗Kader's ſchon auf Privatwegen erfahren. Sie hatte 


eine bedeutende Aufregung hervorgebracht, da man dort den Emir noch 
werden. 


immer fürchtet und von ſeiner Redlichkeit nicht ganz überzeugt iſt. 


Der Präſident der Republik hat bei Gelegenheit der Feſtvorſtel⸗ 
lung in der großen Oper dem Verfaſſer der Kantate, dem Komponiſten 


derſelben und den erſten Künſtlern koſtbare Geſchenke überſandt. Der 
Direktor der Oper, Roqueplan, hat eine reiche Doſe mit Louis Napo⸗ 


leons Portrait in Diamanten, Herr Bouer, Verfaſſer des Gedichtes, 
eine mit Diamanten verzierte Doſe und der Komponiſt der Kantate, 


V. Maſſe, einen koſtbaren Ring erhalten. Die hervorragendſten Mit- 
wer des Sänger⸗ und Tänzer Perfonals erhielten Buſennadeln und 
ergleichen. 


Paris, den 8. November. Die Pariſer ſpaziren heute bei dem 
ſchönſten Wetter in die Vorhallen des Kaiſerthumes hinein. Wer ſie 
fo auf den Boulevards und in den Hauptſtraßen umhergehen ſieht, 
ſorglos und ſpaßend, ſich gemüthlich die Gigarre an der des Nachbars 
anſteckend, ſollte nicht meinen, daß ſie ſo eben um die wichtigſte Nach⸗ 
richt ihrer jüngſten Geſchichte reicher geworden ſind. N 
Börfe bemerkt man eine mehr als gewöhnliche Bewegung. Der innere 
Raum derſelben gleicht einem Bienenſchwarm; draußen rennen die 
Spekulanten haſtig einander vorüber und vor dem Eiſengitter ſtehen 
die aus dem offiziellen Geldmarkte ſtreng verbannten Weiber und laſ⸗ 
fen durch Unterhändler ebenfalls Geſchafte machen. Die Vorbereitun⸗ 
gen zum Kaiſerthum dauern bereits zu lange, es war ſeit einigen Mo⸗ 
naten mit zu viel Gewißheit vorhergeſehen, als daß ſeine offizielle Pro⸗ 
klamation durch den Senat noch einen ſichtbar bedeutenden Eindruck 
hätte hervorbringen können. Wer aber heute den „Moniteur“ zur 
Hand nahm und die Modalitäten, unter denen die neue Regierungs- 
form in Frankreich zu Stande kommt, näher betrachtet, für den hat 
den Gi unendliches Intereſſe. Der neue Kaiſer nimmt wirklich 
den Namen Napoleon III. an und damit über die Bedeutung dieſer 


Nur an der 


— — 


ler Einheit und Nachdruck kundgiebt. 


Thatſache kein Zweifel übrig bleibe, erklärt der Berichterſtatter des 
Senats, Herr Troplong, bekanntlich einer der beruͤhmteſten Franzöſi⸗ 
ſchen Jurſſten, daß auch Napoleon II. wirklich regiert habe und der 
neue Kaifer der Erbe Napoleons J. ſei. Ueberhaupt iſt dieſer Bericht 
als Aktenſtück im höchſten Grade merkwürdig; er ſucht die organiſche 
Nothwendigkeit des Kaiſerthums und zwar des Kaiſerthums in der 
Familie Bonaparte nachzuweiſen und erörtert das ſouveraine Recht 
der Nation: ſich ihr Haupt zu wählen, aus Dokumenten, die der Koͤ⸗ 
nigszeit vor der Revolution von 1789 entnommen find. In dem Se 
natsbeſchluſſe ſelbſt iſt die erhoͤhte Machtvollkommenheit des Kaiſers 
beſonders zu bemerken. Derſelbe übernimmt zwar nicht, wie einige 
voraus wiſſen wollen, eine neue Diktatur u. die Verfaſſung bleibt ihren 
weſentlichen Beſtimmungen nach aufrecht erhalten; aber der Kaiſer re⸗ 
gelt das Succeſſionsrecht im Falle der Kinderloſigkeit und feine Fami⸗ 
lie iſt förmlich unter feine Vormundſchaft geſtellt. Das Schickſal der 
Familie Jerome Bonaparte's tritt ſchon darum für den Augenblick in 
den Hintergrund, weil der Bericht des Senators Troplong die Ver⸗ 
heirathung Louis Napoleons beſtimmt in Ausſicht ſtellt und für den 
Augenblick wenigſtens kein Grund vorhanden iſt, die Kinderloſigkeit 
der zu ſchließenden Ehe anzunehmen. Prinz Jerome wird übrigens 
auch für die Niederlegung der Präfidentenitelle beim Senate anderwei⸗ 
tig entfehädigt werden. — Wenn das günſtige Wetter ſich bis über die 
Abſtimmung hinaus hält, fo wird dies auf das Ergebniß derſelben eine 
überaus günſtige Wirkung haben, da die Bauern namentlich mit weit 
mehr Leichtigkeit zum Wahlorte werden geben können, als bei ſchlech⸗ 
tem Wetter. Die heutige auffallend ſchöne Herbſtſonne wird daher 
von Vielen auch bereits als ein günſtiges Omen angefehen. 
Rede des Senats Bicepräfidenten Mesnard beim 
Ueberreichen des Senatus Consultum in St. Cloud. 

„Monſeigneur! Wenn ein großes Land wie Frankreich feine 
Stimme erhebt, jo iſt die erſte Pflicht des politischen Körpers, an den 
fie gerichtet iſt, daß er fie anböre und beantwortet. Dies war Ew. 
Hoheit Gedanke, als Sie den Senat zum Rathſchlagen über dieſe 
große Bewegung der öffentlichen Meinung beriefen, die ſich mit fo vier 
Der Senat bat begriffen, daß 
dieſe ſchlagende Kundgebung ſich zugleich durch die unendlichen Dienſte, 
die Sie geleiſtet haben, durch den Namen, den Sie tragen, und durch 
die Burgſchaften rechtfertigt, die Ihre Charaktergröße, Weisheit und 
Geiſtesſeſtigkeit der Zukunft gewähren. Er hat begriffen, daß nach fo 
vielen Revolutionen Frankreich das Bedürfniß empfindet, feine Geſchicke 
unter den Schutz einer mächtigen und nationalen Regierung zu ſtellen, 
die, mit der Vergangenheit nur durch die Erinnerungen ihres Ruhmes 
und der Legitimität ibres Urſprungs zuſammenhaͤngend, heute in der 
volfsthümlichen Beſtätigung die Elemente ihrer Stärfe und Dauer 
wiederfindet. Der Senat iſt ſtolz, Monſeigneur, der treue Ausdruck 
der Wünſche und Geſinuungen des Landes zu fein, indem er das 
Senatus Consultum, das Sie zum Kaiſerthum beruft, in Ihre Hände 
niederlegt.“ ö 
Antwort Louis Napoleons auf die Rede des Senats⸗ 

Vice-Präſidenten Mesnard. 

„Meine Herren Senatoren! Ich danke dem Senat für den 

Eifer, mit welchem er dem Wunſche des Landes entiprochen hat, indem 


er über die Wiederherſtellung des Kaiſerthums beratben und das Se- 
natus Consultum abgefaßt hat, das dem Volt zur Annahme vorgelegt 


werden ſoll. Als vor 18 Jahren in dieſem ſelben Palaſt, in dieſem 
ſelben Saal und unter ähnlichen Umſtänden der Senat dem Haupt 
meiner Familie die Krone darzubieten kam, autwortete der Kaiſer mit 
den denkwürdigen Worten: „„Mein Geiſt wäre nicht mehr mit meiner 
Nachkommenſchaft von dem Tage an, wo ſie aufhören würde, die Liebe 
und das Vertrauen der großen Nation zu verdienen.““ Nun wohl, 
was mein Herz am meiſten rührt, iſt der Gedanke, daß der Geiſt des 
Kaiſers mit mir iſt, daß fein Sinn mich leitet, daß fein Schatten mich 
ſchützt, da Sie in feierlicher Weiſe hierher kommen, um mir im Na— 
men des Frauzöſiſchen Volkes darzuthun, ob ich das Vertrauen des 
Landes verdient habe. Ich brauche Ihnen nicht zu ſagen, daß es 
meine beſtändige Sorge ſein wird, mit Ihnen an Frankreichs Größe 
und Wohlfahrt zu arbeiten.“ 
Großbritannien und Irland. 

London, den ®. November. Man hat ſeit zehn Monaten in 
England nicht aufgehört zu befeſtigen und zu ruͤſten, es herrſcht aller⸗ 
dings keine fieberhafte, landaufregende, aber doch eine potenzirte ſolide 
Thätigkeit bei der Admiralität und dem Feldzeugamt. Man macht 
ſich auf alle Fälle gefaßt. Die Juſel Jerſep erhält wieder neue Ber 
feſtigungsbauten und eine verſtärkte Garniſon, vor Kurzem wurden 
erſt große Kriegsvorräthe nach Guernſey geſchafft und in Alderney 
wird mit Aufbieten aller Kräfte ein befeſtigter Zufluchtshafen gebaut, 
durch den dieſe kleine Infel zum Centrum der ausgedehnteſten und 
wirkſamſten Operationen gemacht werden kann. Alderney iſt blos 9 


Meilen vom Cap La Hogue und 20 Seemeilen von Cherbourg ent⸗ 


fernt. Es kann keine Barke aus dem Hafen des letzteren auslaufen 
oder vor Cap La Hogue vorbelſegeln, ohne auf Alderney ſignaliſirt zu 


Der Streit in der Preſſe, ob der neue Kryſtallpalaſt an Sonnta⸗ 
gen geöffnet werden foll, dauert fort. Es wird darüber in Verſamm⸗ 
lungen und in Journalen mit großer Heftigkeit debattirt. Die An⸗ 


hänger der ſtrengen Sabbatsfeier ſtützen ſich auf die alten Parlaments- 


akte, der zufolge kein Geld an den Kaſſen an Sonntagen genommen 
werden dürfe. Gegen dieſes Hinderniß wird von der anderen Seite 
als Auskunft vorgeſchlagen, die Geſellſchaft möge, wie es längſt im 
Plane geweſen, das Entreegeld an den Bahnhöfen in Form von 
Fahrkarten erheben. An den Kaſſen der Bahnhöfe durfte bis jetzt 
Geld gezahlt und angenommen werden. Die liberalen Blätter ver⸗ 
langen, das Parlament ſolle die alte Parlamentsakte ohne Weiteres 
abſchaffen. 

Vom Ober «Kommando der Armee war vorgeſtern die Ordre er⸗ 
theilt worden, daß auf Befehl Ihrer Majeſtät von jedem im Bereich 
des vereinigten Koͤnigreichs ſtationirten Regimente 1 Feld- Offizier, 
1 Kapitän, 1 Lieutenant, 1 Sergeant, 1 Korporal und 6 Gemeine 
dem Leichenbegängniſſe des Herzogs von Wellington beizuwohnen 
haben. Dieſe Ordre iſt jetzt dahin abgeändert worden, daß anſtatt 
der 6 Gemeinen von jedem Kavallerie⸗Regimente eine Eskadron, von 
jedem Infanterie-Regimente eine Kompagnie ſich dem Zuge anzuſchlie⸗ 


ßen habe. Vom 33., dem Lieblings⸗Regimente des Herzogs, werden, 


| 


das Muſik⸗Korps abgerechnet, allein 540 Mann erſcheinen. 

= Schweden und Norwegen. 

Stockholm, den 3. November. Das heutige Bulletin über die 
Krankheit des Königs lautet etwas günſtiger. Nachdem in demſelben 
berichtet worden, daß ſich beim König geſtern gegen Abend ein war: 


mer, jedoch nicht allgemeiner Schweiß eingeſtellt und er darauf ein 


paar Stunden hindurch faſt ununterbrochen geſchlafen und nach Mit⸗ 
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kane wiederum Schweiß und ein ſchwaches Naſenbluten gezeigt 
hatte, ſchließt das Bulletin folgendermaßen: „Beim Aufwachen am 
Morgen befindet ſich Se. Majeſtät allerdings matt, aber ſonſt in einem 
Zuſtande, der zufriedenſtellender iſt, als an den mächftvorangeganges 
nen Vormittagen. Die Krankheit kann inzwiſchen noch nicht für völ⸗ 
lig gebrochen angeſehen werden.“ 
Auch die Prinzeſſin Eugenie iſt erkrankt, und zwar an der Gelb⸗ 
ſucht, als Folge einer aus Trauer über den Tod des Prinzen Guſtav 
entſtandenen Leberkrankheit. 
Locales ze. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 12. November. Geſtern kam eine größere Reihe 
von Diebſtahlsſachen vor den Geſchworenen zur Verhandlung. Zuerſt 
erſchien die verwittwete Agnes Neyder aus Kokoſzezyn auf der Ans 
geflagtenbanf, die bereits zwei Mal wegen Diebſtahls Strafen erlitten. 
Nach Pfingſten v. J. bemerkte der Stiefſohn der Angeklagten, Joſeph 
Neyder, daß ihm ein Tuch fehle. Er fand daſſelbe bei der Nachfor⸗ 
ſchung bei dem Handelsmaun Lecker, von dem er es für 4 Silbergro⸗ 
ſchen zurücktaufte. Lecker hatte es von der Angeklagten gekauft, die 
daſſelbe auch noch vorher einer andern Frau zum Kauf angeboten, wobei 
ſie ich noch dadurch compromittirt, daß ſie angegeben, fie ſei nicht aus 
Kokoſzezun. In Folge deſſen hatte Joſeph Neyder den Antrag auf 
Beſtrafung der Angeklagten geſtellt, und wurde dieſelbe auch von den 
Geſchworenen für ſchuldig erachtet; da indeß der Damuifikat nicht bes 
ſtimmt angeben konnte, ob der Diebſtahl nach dem 1. Juli v. J. bes 
gangen worden, ſo wurde dies zu Gunſten der Angeklagten nicht für 
erwieſen angenommen, und dieſelbe daher auf Grund der landrechtlichen 
Strafbeſtimmungen, die bis zum 1. Juli v. J. galten, nur wegen klei⸗ 
nen gemeinen Diebſtahls zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt; wäre es 
als erwieſen erachtet worden, daß der Diebſtahl nach dem erſten Juli 
ſtattgehabt, jo hätte die Angeklagte eine bedeutend höhere Strafe 
getroffen. 

Darauf folgte die Anklageſache gegen Joſeph Schade aus 
Nowiec. Im März d. J. wurde dem Tagelöhner Giernacki aus Lubin 
eine Kuh aus einem zugemachten, aber nicht verſchloſſenen Stalle ge⸗ 
ſtohlen, in der Art, daß der Dieb unten in die Wand ein Loch gemacht, 
durch daſſelbe in den Stall gekrochen, dann die Thür von Innen ge⸗ 
öffnet und die Kuh mit ſich genommen. Der Verdacht des Damniſikaten 
lenkte ſich alsbald gegen den bereits beſtraften Angeſchuldigten, zumal 
die aufgefundene Spur nach Nowiec leitete; unweit dieſes Orts fand 
er ſogar das Fell und den Kopf der Kuh, und ſah zugleich zwei Per⸗ 
ſonen in der Ferne davonlaufen, in deren einen er den Angeklagten er⸗ 
kannte. Bei der ſofortigen Reviſion des Schulzen fanden ſich auch die 


weißen Hoſen des Letzteren mit friſchem Blut beſpritzt. Der Angeklagte 


wird für ſchuldig erachtet und zu 1 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Demnächſt iſt der bereits mehrfach beſtrafte Joſeph Lewan⸗ 
dowski aus Kolonie Buchwald eines einfachen Diebſtahls bezüchtigt. 
Der Ziegelftreicher Wojeiechowski bemerkte am Morgen den 22. Oktbr. 
v. J., daß ihm aus ſeinem auf dem Felde gelegenen offenen Schuppen, 
worin er Flachs aufbewahrte, 7 Gebunde fehlten. Die Spur führte 
en Wäldchen, wo Flachs an den Bäumen hängen geblieben war, 
bis Kolonie Buchwald, einem übelberüchti O 
ſofort in allen el, ned ae 
ten ein Paar Bund Flachs fand, die Wojciechomsti als fein Eigen⸗ 
thum recoguoscirte. Der Angeklagte behauptet dagegen, daß jener 
Flachs von ihm ſelbſt gebaut ſei und ſich von dem übrigen bei ihm 
gefundenen Flachs nur darum durch weißere Farbe unterſcheide, weil er 
ſchon geklopft ſei. Intereſſaut iſt die Vernehmung des Defenfionals 
zeugen Barezak, der angiebt, daß 2 andere Perſonen, Namens Möller 
und Wojciechowski, ihm am Tage nach dem Diebſtahle beim Brannt- 
wein mitgetheilt, daß ſie den Flachs geſtohlen und Möller ſeinen Theil 
bereits für 10 Sgr. verkauft; er will dieſe Ausſage bisher aus Rach⸗ 
ſucht zurückgehalten haben, weil er mit dem Angeklagten früher einen 
Streit gehabt. Gleichwohl erachten die Geſchworne den Angeklagten 
für ſchuldig und wurde derſelbe demzufolge von dem Gerichtshofe zu 
24 Jahren e verurtheilt. 

Ferner iſt der bereits mehrfach beſtrafte Auguſt Prechel gegen⸗ 
Ne 05 dem in — Grätz in Regaſen fun „reifen 
ö u haben, wird deſſen indeß nicht überfuü 
gen. 5 „ ſſen indeß nicht überführt und daher 

Endlich iſt der Tagelöhner Franz Oledrowiez aus Pięczkowo, 
der bereits fünf Mal mit zum Theil hohen Strafen wegen Diebſtahls 
belegt worden, wegen ſchweren Diebſtahls angeklagtz er fol dem Wirth 
Stanislaus Pawlak 3 Gebund Stroh aus verſchloſſener Scheune ge⸗ 
ſtohlen haben, in welche er mittelſt Aushebung einer Wandbohle einge⸗ 
drungen. Gegen den Angeklagten ſpricht, daß eine Spur bis zu ſeinem 
Haufe führte, dort vom Damnifikaten als fein Eigenthum recognos⸗ 
eirtes Stroh gefunden worden u. er endlich ſelbſt ein indirektes Geſtänd⸗ 
niß abgelegt. Er wird für ſchuldig erklärt und mit 5jähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe belegt. 

— Im Wahlkreis Inowraclaw wurde als Abgeordneter zur 
J. Kammer gewählt: Kammerherr v. Schwanenfeld auf Kobelnik. 

— In Bromberg hat ſich bekanntlich unter Leitung des Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten von Schleinitz ein neuer landwirthſchaftlicher 
Central⸗Verein gebildet, welchem ſich die früher dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Central⸗Vereine für die Provinz Poſen angehörigen Kreis vereine 
zu Bromberg, Chodzieſen, Czarnitau, Inowraclaw und Wirſitz als 
Zweig⸗Vereine angeſchloſſen haben. 

Der Minifter für Handel, Gewerbe und öfutlche Arbelben hat 
dr 23 bewilligt ar ' 

Poſen, den 12. November. nb 2 6. 
mermeiſter Paulman u, Woſſahenh 50. Ei 1 55 457 
ein ſchwarzer Hühnerhund mit weißem Stern auf der Bruſt entlaufen. 
Ki. Am 1/8. November e. find der Frau b. Potocka, Gerber 
ſtraße Nr. 13., 6 Betttücher, 1 Tiſchtuch, 6 Serbietten, 1 Kaffee 
ſerviette, 2 kleine Servietten, 3 Fenſtergardinen, 4 goldene Frändſel 
von Fortepiano⸗Gardinen geſtohlen. 

* Neuſtadt b. P., den 9. November. Auch wir müͤſſen leider 
in das Klagelied Ihres Gneſener Correſpondenten (Nr. 256 Poſ. 
Ztg.) in Betreff der Finſterniß auf den Straßen mit einſtimmen. Wenn 
zwar ſchon vor mehreren Jahren ein hieſiger wohlhabender Kaufmann 
ſich erboten hatte, aus eigenen Mitteln zur Anſchaffung von Straßen- 
Laternen 20 Nthlr. berzugeben, fo ſcheint dies von dem damaligen 
Bürgermeiſter ad acta gelegt und nicht weiter berückſichtigt worden zu 
fein. Seit dieſer Zeit iſt an eine Straßenbeleuchtung nicht wieder ge⸗ 
dacht worden und ſo wandeln wir noch immer im inſtern, zerſchellen 
uns Abends an den auf dem Markte befindlichen Pumpen oder Hei⸗ 
ligenbildern den Kopf oder laufen gegen unſeren Mitmenſchen ſo an, 
daß wir uns mit blutender Naſe trennen; und wollen wir Abends zur 


oft, fo ift es ſehr leicht möglich und was auch ſchon vorgekommen 
— mag, daß man in be davon zu einem Bau aulgeſchte⸗ 
ten Lehmhaufen mit Schuh und Strümpfen ſtecken bleibt. Da faſt 
ſämmtliche Hauptſtraßen zum Markte führen, ſo dürften die Beleuch⸗ 
tungskoſten, wenn an jeder Ecke des Marktes vorläufig eine Laterne 
angebracht würde, nur ſehr gering ſeien. Wir entbehren leider auch, 
wie dies in keiner Stadt mehr vorkommen mag, einer Laterne vor 
dem Rathhauſe. Eine ſolche dort angebracht, würde uns Licht für den 
Markt geben und der Fremde, da er das Wappen bald ſehen würde, 
nicht erſt deshalb in allen Ecken und Enden der Stadt herumſuchen. 
Sind wir glücklich am Poſtgebäude angelangt, umhüllt uns wieder 
neues Dunkel! Wenn ſchon das Poſtgebäude am Markte belegen, be⸗ 
findet ſich jedoch die Expedition in einer Hinterſtube, man muß zu 
derſelben einen langen Hausflur paſſiren, der nirgends eine Lichtſpur 
bietet.?) Wann werden wir von den Aegpptiſchen Finſterniſſen ber 
eit werden? 

f Heute früh zwiſchen 4 und 5 Uhr hatten wir einen wolkenbruch⸗ 
artigen Regen, von einem Orkan begleitet. Es foll ſogar gedonnert 
haben; der heftige Wind, welcher übrigens den Tag über anhielt, ſoll 
viel Schaden angerichtet, namentlich den Häuſern die Dächer wegge⸗ 
nommen und die Baume entwurzelt haben. So eben Abends 7 Uhr 
brauſt der Wind wieder ſo heftig, daß er Haͤuſer umzureißen droht 
und dabei ſtrömt der Regen in Bächen herab. 

8 Meſeritz, den 10. November. Im Wahlbezirk Meſeritz find 
heute als Abgeordnete iu die erſte Kammer gewählt worden: 

1) der Oberſtlieutenant Herr v. Buddenbrock in Berlin (be⸗ 
reits geſtern gemeldet). 

2) der Gutsbeſtzer Herr v. Reiche auf Rozbitek (Kreis Birn⸗ 
baum). 

Wir haben hier den Tod vieler Kinder zu beklagen, die das 
Scharlachfieber, die Braune oder gaſtriſche Krankheiten dahinraffen. 
Auch der Dr. med. Herr Gehring iſt vom Scharlachfieber befallen 
worden, bis jetzt aber, ſo viel bekannt, der einzige Erwachſene geblie⸗ 
ben, den dieſes Uebel hier ergriffen hat. 

Daß der Rechtsanwalt Herr Scholtz als Kreisrichter nach Ra⸗ 
wicz verſetzt wird, erregt hier allgemeines Bedauern; namentlich wird 
man bei den Sitzungen des Schwurgerichts ſeine gediegenen, ruhigen 
und eleganten Vertheidigungsreden ſehr vermiſſen. 

„ Aus dem Schrimmer Kreiſe. Der Angriff auf frem⸗ 
des Eigenthum nimmt wieder auf eine Bedenken erregende Weiſe über⸗ 
hand. In den dunklen und regnichten Herbſtnächten werden hie und 
da Schafe und fette Schweine geſtohlen, und hoͤchſt wahrſcheinlich 
nach den nächſten Städten gebracht, wohin in der Regel die Spur 
führt. Aber nicht nur Diebſtähle, ſondern auch Raubanfälle, na⸗ 
mentlich auf der Straße von Kurnik nach Poſen, kommen jetzt wieder 
nicht ſelten vor. Wir können mit Recht behaupten, daß wir in Folge 
der durchgreifenden Maßregeln, welche im Jahre 1850 die Königl. 
Kreisbehörde ergriff, um dem Diebs- und Raubgeſindel, das damals 
mit unerhörter Frechheit auftrat, das Handwerk zu legen, dieſe Zeit 
hindurch in gewünſchter Ruhe gelebt haben und hoffen darum zuver⸗ 
ſichtlich, daß auch jetzt der Zuſtand der Unſicherheit nicht lange wäh⸗ 
ren wird. Schon iſt es der hierbei nicht ſäumenden Polizei gelungen, 
Diebesſpelunten zu entdecken und einige gefährliche Subjekte den Hän⸗ 
den der Gerechtigkeit zu überliefern; hoffentlich werden die Uebrigen 
auch nicht lange ihrem Schickſale entgehen. 

de Aus dem Schildberger Kreiſe, den 10. November. 
Bei den großen Schwierigkeiten, welche die Erdarbeiten von Schildberg 


bis zum Dorſe Kochlow dem Vorwärtsſchreiten des im vorigen Som: 
mer begonnenen Chauſſeebaues von Kempen bis Antonin entgegenſetzten 
und mit Rückſicht auf die erſt in dieſem Sommer ergangene Verfügung 
der Königlichen Regierung zu Poſen, die Strecke von Antonin bis 
Schildberg und die von Kochlow bis zur Stadt Kempen in Angriff zu 
nehmen, iſt es der Umſicht und raſtloſen Thätigkeit des mit der Leitung 
des Baues Beauftragten, Herrn Knechtel, dennoch gelungen, nicht nur 
die Erdarbeiten auf der 4 Meilen laugen Strecke faſt zu beenden, ſon⸗ 
dern auch 12 Meilen vollſtändig fahrbar berzuftellen und die Steine 
auf der 24 Meilen langen Strecke von Schildberg bis Kempen zu be⸗ 
ſchaffen. Es fehlen unt Arbeitskräfte zur vollſtändigen Zerkleinerung 
des Steinmaterials — und die 23 Meilen lange Strecke von Schild⸗ 
berg bis Kempen iſt bei der getroffenen Einrichtung Seitens der Vau⸗ 
Verwaltung noch in dieſem Jahre in der Steinbahn vollendet. Die 
Königl. Regierung iſt durch den in unſerem Kreiſe in's Leben gerufenen 
Cbauſſeebau dem Nothſtande aufs kräſtigſte und ſegensreichſte entgegen 
etreten. b 

g € Bromberg, den 10. November. Vier Knechte aus Gosecte⸗ 
radz betrieben ſchon ſeit längerer Zeit einen Handel mit Blutegeln, 
ohne daß man wußte, wie ſie in den Beſitz derſelben gelangten. End⸗ 
lich kam man dahinter. Der Apotheker Orland zu Poln. Krone beſitzt 
zu Wahlberg bei Poln. Krone einen Blutegelteich, der ringsum mit 
einem hohen Staketenzaune umgeben iſt. Die Knechte ſind zu oft 
wiederholten Malen während der Nachtzeit über den Zaun geklettert, 
bisweilen auch darunter weggekrochen, um ſich auf den Blutegelfang 
zu begeben. Am Waſſer angekommen, entblößten ſie ihre Füße, 
ſteckten dieſelben hinein, und ließen die Blutegel, welche in großer 
Menge herbeikamen, ſich daran feſtſaugen. Auf dieſe Weiſe Anden 
fie zuweilen 40— 80 Stück. Der Schaden, der dem Apotheker jeit 
dem Jahre 1850 durch derartige Diebſtähle zugefügt worden, ſoll ſich 
auf circa 150 Rthlr., ja nach eines andern Zeugen Meinung ſogar 
auf circa 500 Rthlr. belaufen. Die geſtändigen Diebe wurden geſtern 
von dem Gerichtshofe der kleinen Aſſiſen wegen ſchweren Diebſtahls 
ein jeder zu einer 183monatlichen Gefängnißſtrafe, zum Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr und zu einjähriger Stellung unter 
Polizei⸗Aufſicht verurtheilt. 

Ein anderer nicht unintereſſanter Gerichtsfall, der geſtern zur 
Verhandlung kam, betraf die doppelte Verſicherung eines Gebäudes. 
Der Grundbeſizer Joh. Zuds aus Przolubier Kämpe war mit feinen 
Gebäuden bei der Poſener Feuerſocietät in Gemäßheit der Beſtimmun⸗ 
gen des Reglements für die Provinzial Feuerſocietät der Provinz 
Poſen vom 5. Januar 1836 mit 600) Rthlt. verſichert. Im Thorner 
Kreiſe find mehrere Ortſchaften zu einer Privatſocietä zuſammenge⸗ 
treten. Bei dieſer ſoll ſich der Angeklagte mit ſeinen Gebäuden auf 
Höhe von 6000 Rthl. und einer dieſer Geldſumme augemeſſenen Na⸗ 
tural⸗Entſchädigung ebenfalls haben aufnehmen laſſen, was ihm 
nach den gg, 11 — 13. des Reglements vom 5. Januar 1836 nicht 
geſtattet it. Der Gerichtshof erkannte, daß, da aus der Erklärung 
der Königl. Regierung zu Marienwerder, ſowie aus andern Bewei⸗ 
ſen hervorgeht, daß eine Feuerſocietät mehrerer Ortſchaften in Weit: 
preußen im rechtlichen Sinne noch nicht beſtehe, der Angeklagte ſich 


auch blos erſt zur Aufnahme in dieſelbe gemeldet, ihm der Eintritt in 
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dieſelbe jedoch aus dem Grunde verſagt fei, weil er feine Entlaſſung 
aus der Poſener Feuerſocietät nicht erlangte, der ꝛc. Zuds freizu⸗ 
ſprechen ſei. 

— Unter den Kindern graſſirt hier gegenwärtig das boͤsartige 
Scharlachſieber, und fordert ſeine Opfer. 

— Nächſten Sonnabend hält der landwirthſchaftliche Kreis⸗Ver⸗ 
ein im biefigen Coloſſeum eine Sitzung, in der unter Anderem auch 
ein —2 über den Ausfall der diesjährigen Ernte abgeſtattet wer⸗ 
den ſoll. 

— Im Theater ſahen wir heute das Intriguen-Stück von 
Charlotte Birch - Pfeiffer: Ein Ring. Alles, was den Effekt einer 
ſonſt guten Vorſtellung nur irgend zu erhöhen vermag, als eine an⸗ 
gemeſſene, ja lururiöſe Garderobe, eine zweckentſprechende Toilette 
„c., war in erwünſchtem Maße vorhanden, nichts deſtoweniger er= 
blickten wir in den Sperrſitzen und Logen manche Lücken, die wir im 
Intereſſe der Kunſt gern ausgefüllt gefehen hätten. Die Angelpunkte 
des Stückes bilden: Armand du Pleſſis, Herzog von Richelien (Hr. 
Weihe) und Amadee, Herzogin von Guiſe (Frau Mepſel). Beider 
Spiel war ſowohl in Haltung als im Vortrage vortrefflich, und 
erntete in Folge deſſen auch wiederholte Beifallsäußerungen. Fräul. 
Grell als „Aimee,“ Tochter des Goldſchmieds, hatte ihre Rolle recht 
gut aufgefaßt, ebenſo befriedigte auch Fräul. Wendt als „Roſa,“ 
Prinzeſſin von Charolais; Herrn Lüders als „Lndwig XV.“ möchten 
wir indeß im Allgemeinen mehr Leichtigkeit und Beweglichkeit wünſchen. 
Das Zuſammenſpiel war überall höchſt brav. Die auerkennende, bei⸗ 
fällige Aufnahme, welche die wohlgelungene Darſtellung im Publico 
gefunden hat, dürfte eine recht baldige Wiederholung des Stückes 
wünſchenswerth erſcheinen laſſen. 

9 Gneſen, den 10. November. Nach dem heutigen amtlichen 
Bericht über die Cholera in unſerer Stadt find vom 1. bis 10. Noobr. 
erkrankt: keiner; im Ganzen find ſeit dem 5. September erkrankt 156, 
geſtorben 97, geneſen 59; es ſind demnach überhaupt, da Gneſen 
6929 Seelen zählte, erkraukt 21, geſtorben 13 pro Gent. — Deſſen⸗ 
ungeachtet iſt der Geſundheitszuſtand kein ganz befriedigender. Wenn 
auch nur wenig ſchwere Erkrankungen vorkommen, ſo ſind um ſo mehr 
katarrhaliſche Leiden aller Art: Diarrhöen, Huſten, Schnupfen, Anz 
genentzündungen an der Tagesordnung, wozu natürlich die jetzige 
neblige, feuchte, öfter von Regen und Sturm begleitete Witterung 
beiträgt. — Geſtern in aller Frühe war hier ein ſo heftiger Sturm, 
daß von vielen Häuſern bedeutende Mengen Ziegelſteine, von einem 
ein ganzes Stück des Daches, auf die Straßen herabgeſtürzt find. 
Dabei hörte man drei Mal das Rollen des Donners 

In nächſter Woche findet von Seiten der hieſigen Liedertafel 
(welcke ſich im Januar d. J. gebildet bat) zur Unterſtutzung für Cho⸗ 
lera⸗Verwaiſte ein Vokal- und Inſtrumental⸗Konzert ſtatt. 

Sonnabend ſchreiten die bieſigen Stadtverordneten zur Wahl des 
Bürgermeiſtere. Wie wir hören, haben ſich 11 Kandidaten gemeldet. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Pariſer Correſpondent des Czas giebt in Nr. 253. folgen⸗ 
den Bericht über den Inhalt des vom Grafen de Montalembert 
erſchienenen, höchſt intereſſanten Werkes: „Des intéréts catholiques 
au XIX. siecle* (Katholiſche Intereſſen im 19. Jahrhundert): 

Herr v. Montalembert beginnt damit, ein Bild von dem Zu⸗ 
ſtande des Katholizismus in Europa in der letzten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts, wie derſelbe durch die Geiſtlichkeit ſelbſt, durch die ab⸗ 
foluten Regierungen, durch die Eneyklopadiſten und durch die Revolu— 
tion erniedrigt war, zu entwerfen. Dann zeigt er in der Periode von 
1800 bis 1850 den Fortſchritt und Sieg des Katholizismus auf allen 
Punkten Europa's und in allen Herzen. „Wer hat dieſe Veränderung 
hervorgebracht? fragt Hr. v. Montalembert. Napoleon? Nein. Na⸗ 
poleon war ohne Religion. Er theilte Anfangs die antikatholiſchen 
Grundſätze des Convents, ſpäter ſchmeichelte er dem Muhamedanis⸗ 
mus und endlich benutzte er, wie Philipp der Schöne, den von ihm 
wiederhergeſtellten Katholizismus im dynaſtiſchen Intereſſe. Oder hat 
etwa die Reſtauration der älteren Bourbonen-Linie die gedachte Ver⸗ 
änderung bewirkt? Auch das nicht; denn die Protektion, welche die⸗ 
ſelbe ſich über den Katholizismus anmaßte, hat die Kirchen leer ges 
macht. Wem verdankt alſo der Katholizismus ſeinen Fortſchritt in 
Frankreich? Niemand anders, als der Freiheit und der parlamentari⸗ 
ſchen Regierung von 1830. Der Katholizismus wurde frei und ges 
wann ſtatt der Gnaden, Privilegien und Protektionen ſeine unver⸗ 
äußerlichen Rechte und die Achtung der Gläubigen, denn die Freiheit 
führt zur Religion. Von dieſer Zeit an wurden die edelſten Katholi⸗ 
ten, wie O'Connel und Balmes, begeiſterte Vorkämpfer der Freiheit, 
aber einer edlen und gemäßigten Freiheit, wie ſie allein durch die kon⸗ 
ftitutionelle und parlamentariſche Regierung verbürgt iſt. Der Ka⸗ 
tholizismus iſt immer auf Seiten der Freiheit geweſen (2). Die ein⸗ 
zige Ausnahme hiervon bildete das 17. Jahrhundert, in welchem Boſ⸗ 
ſuet die abſolute Regierung Ludwigs XIV. als Ideal pries, wiewohl 
auch damals Fenelon dieſe Boſſuet ſche Doctrin bekaͤmpfte und der 
Freiheit das Wort redete. Die Freiheit iſt nichts weniger, als jene 
Demokratie, die Proudhon Neid (envie) nennt und die ſich unter 
dem lügenhaften Ausdrucke der Gleichheit verbirgt; im Gegentheil die 
Fre heit proteſtirt gegen die tyranniſche Herrſchaft der Gleichheit und 
beſteht nur bei der verſchiedenartigſten Ungleichheit; die Civiliſation 
will ja den Menſchen erheben, aber nicht nach einer beliebigen Formel 
erniedrigen. Die Freiheit und die parlamentariſche Regierung find heut 
zu Tage in der That ein Gegenſtand des Hohnes und des Spottes; 
aber was ſind das für Leute, die als ihre erbitterten Feinde auftreten? 
Es ſind die Höflinge und Schmeichler, die neidiſchen mittelmäßigen 
Naturen und endlich die Sozialiſten, welche in der gegenwärtigen Re⸗ 


gierung einen Fortſchritt zur abſoluten Gleichheit und Anarchie, wie 


Proudhon ſie träumt, erblicken. Die parlamentariſche Regierung, die 
ſich auf die Oeffentlichkeit ſtützt, macht das Volk moraliſch und bildet 
Charaktere, während die jetzige Regierung alles Schlechte verdeckt. Die 
parlamentariſche Regierung gründet ſich auf die Controle und auf be⸗ 
ſtändige Arbeit, auf einen friedlichen und regulären Kampf, der die 
Kräfte der Geſellſchaft herausbildet und die Menſchen erhebt, während 
die jetzige Regierung in Frankreich ſich auf den Schlaf und auf das 
Stillſchweigen gründet. Die parlamentariſche Regierung, ſagen Einige, 
hat die Revolution des Jahres 1848 hervorgerufen; aber iſt es zur 
Widerlegung dieſes Vorwurfes nicht hinreichend, die friedliche und 
aufgeklärte parlamentariſche Regierung in England, Belgien, Holland 
u. Baiern (2) als Belſpiel anzuführen? Frankreich hat die Revolution 
des Jahres 1848 vollbracht, weil es die Wohlthaten einer parlamen⸗ 
tariſchen Regierung nicht gehörig zu würdigen verſtand. Es war noch, 
trotz ſeines hausbackenen Witzes, zu ungebildet und zu ſehr demoraliſirt. 
England ſteht dadurch groß da, daß es die parlamentariſche Regierung, 
welche die Freiheit, Würde und Thätigkeit entwickelt, feſtzuhalten vers 
ſtanden hat. Während Frankreich ſich auf kindiſche Weiſe in Ver⸗ 
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ſailles und Trianon e Ougln 1 für die par⸗ 
lamentariſche Freiheit. Daher erfreut es ſich auch heute in ſeinem 
Innern der Ruhe und Ordnung.“ 5 8 

Der Graf von Montalembert iſt darüber entrüſtet, daß die ka⸗ 
tholiſche Partei in Gemeinſchaft mit den Höflingen und Sozialiſten 
gegen die parlamentariſche Regierung in die Schranken tritt, und d 
kränkt ihn um ſo mehr, als dieſe Partei, auf ihre eigene Selbſtſtän⸗ 
digkeit Verzicht leiſtend, ſich nur auf die Gnade der Regierung verläßt 
und ſogar ſo weit geht, den Bürgern Rechte abzuſprechen, welche die 
heilige Schrift ſelbſt ihnen zugeſteht. „Wenn ihr gegen die Fehler 
der parlamentariſchen Regierung auftretet, ſagt er unter Anderm, und 
das Gute derſelben vergeßt, fo ſeid ihr jenem Landmanne ähnlich, der 
den fruchtbaren Herbſt ſegnete und dem Winter und Frühlinge fluchte. 
Ihr vergeßt, daß die Kirche, ſo wie der einzelne Menſch, die Pflicht 
hat, beſtändig auf Erden zu kämpfen, daß unſer ganzes Leben nur ein 
unaufhörlicher Kampf ift. Ihr vergeßt, daß das Gute neben dem 
Böſen iſt und daß, wenn Jemand, wie Lacordaire ſagt, den Keim 
alles Böſen vernichten wollte, er auf Erden Alles, ſogar die Religion, 
umftürzen müßte. Was für eine Bürgſchaft habt ihr dafür, daß die 
heutige Regierung euch immer freundlich geſinnt bleiben, daß ſie die 
Zeiten des Kaiſerthums, die für den Katholizismus und die Kirche ſo 
ſchmachvoll waren, nicht erneuern, daß fie ſich nicht auf die Grund⸗ 
ſätze der Gallikaniſchen Kirche, wie Ludwig XIV., oder wohl gar auf 
den Sozialismus, wie Proudhon ihn will, ſtützen wird? Ihr bekämpft 
das Heidenthum in der Wiſſenſchaft, aber in der Politik vertheidigt 
ihr es. Das Heidenthum wird noch gefährlicher dadurch, daß es ſich 
in ein chriſtliches Gewand hüllt. Dann empört es unſere edelſten Ge⸗ 
fühle, weil es die Religion in weltlichem Intereſſe ausbildet; dann 
bringt es über die Geiſtlichkeit unheilbare Krankheiten, wie Stolz und 
Verweichlichung, die den Glauben im Volke ertödten; dann verliert 
die Kirche allmälig die Herrſchaft über die Seelen der Gläubigen. Im 
Anfange ift fie Werkzeug und fpäter Mitgenoſſin und endlich fällt fie 
dem Heidenthum als Opfer.“ (Fortſ. folgt.) 
Litterariſches. 

Der in vergangener Nacht gefallene, Alles bedeckende Schnee 
erinnert uns wieder an die nöthige Winterlektüre Abends im traulichen 
Familienkreiſe am wärmenden Ofen. Unter neben uns aufgehäuften 
Neuigkeiten fällt uns „Lindows Volks-Kalender für das Jahr 1853“ 
in die Hände. Wir haben dieſer Tage in demſelben zwei Erzaͤhlun⸗ 
gen von Alex. Franz: „die Hand des Rächers“ und, Juliane“ mit In⸗ 
tereſſe geleſen und können dieſelben als aus dem Leben gegriffen und 
ein tiefes ſittliches Moment enthaltend, empfehlen. Es werden in 
beiden Abirrungen der menſchlichen Natur ergreifend geſchildert und 
das Elend ausgemalt, welches ſchlecht gezügelte Leidenſchaften ein⸗ 
zelner Menſchen über fie ſelbſt und ganze Familien bringen können, wo⸗ 
von das gewöhnliche bürgerliche Leben uns täglich traurige Beiſpiele 
vor Augen führt. Dazu bringt der Kalender ſehr ſaubere Stahl⸗ 
ſtiche und hübſche Holzſchnitt⸗Illuſtrationen. Von erſteren iſt die 
Schildwach, welche vor der Berliner Seehandlung an der Ecke des 
Gendarmen-Markts und der Jaͤgerſtraße, mit treuherzigem Auge in 
ein durch einen luſtig brennenden Chriſtbaum hell erleuchtetes Zimmer 
blickt, ſehr gemüthlich; man ſieht es dem braven Landskind an, daß 
er ſeiner fernen Lieben mit einigem Heimweh beim Anblick der beſchenk⸗ 
ten, ſpielenden Kinder gedenkt. Der Kalender iſt bei Herrn Mittler 

u haben. 

8 Ueber den Fremdling dürfen wir jedoch unſeres Poſener Lands⸗ 
mannes, des Haus haltungs⸗Kalenders für das Großher⸗ 
zogthum Poſen für 1853, bei W. Decker u. Comp. hierſelbſt, 
nicht vergeſſen. Derſelbe bringt zwei hübſche Original⸗Erzaͤhlungen: 
„die Modedame“ und „der Schloßgärtner,“ trägt auch der Polniſchen 
Litteratur in zwei überſetzten Skizzen: „Pan Twardowski“ und „Herr 
Podſtoli“ Rechnung und giebt eine Beſchreibung unſerer Poſener 
Schweiz, des reizenden Dembno, mit einer vom verſtorbenen Lehrer 
Kuhm in dieſem Sommer eigends aufgenommenen, in der mit der 
Decker ſchen Hofbuchdruckerei verbundenen Steindruckerei ſauber litho⸗ 
graphirten Abbildung der hervorragendſten, anziehendſten Punkte des 
durch Natur und Kunſt ſo begünſtigten Badeortes, wie der Verleger 
alljährlich bemüht geweſen iſt, Intereſſantes aus der Provinz zut bild⸗ 
lichen Anſchauung zu bringen. 


Handels ⸗ Berichte. 


Berlin, den 11. November. Weizen loco 57 a 65 Rt., vom Bo⸗ 
den 90% Pfd. fein. weiß. Poln. an Konſum 65 Rt. bez. Noggen loco 
47 a 54 Rt., ſchwimmend neuer 854 Pfd. 51 Nt., 86 Pfd. 52 Ni., 88 
. Ni. bez., p. Nov. 462 Rt. bez, p. Frühjahr 47 Rt. Br., 46% 

* 5 

Gerſte, loco 41 a 43 Rt. 

Hafer, loco 27 a 29 Ni., p. Frühjahr 50 Pfd. 281 —28 Rt. Br. 

Erbſen 51 à 54 Nil. 

Winterrapps 72 70 Rt. 


Winterrübſen do. Sommerrübſen 62 bis 
t 
Nüböl loco 103 Rt. Br., 103 Rt. bez., 10, a 1 Mt, 1 
November do, p. Nov⸗December do., p. ane den har. Kh 1. 
Br., 105 Rt Gd. p. Januar Februar 104 Nr. Br., 104 Nt. bez. u Gd., 
8 Februar-Maärz 103 Rt. Br., 104 Rt. Gd., p. März⸗April 10 Rt. 
r., 103 Rt. Gd., p. April⸗Mai 10 Rt. Br., 10 Rt. bez. u. Gd. 
Leinol loco Ig a Nt, p. Lieferung 114 Rt. 1 
Soiruus loco ohne Faß 231 Nt. bez., mit Faß 225 u. 4 Rt. bez., 
Be. 22: Rt. Gd., p. Nov. do., p. November⸗Dec. 21% Nr. 


abzuladen frei hier 63 Ni. bez. 

Noggen angenehm, 
464 Rt Br., 40 Rt. bez u. Od. 
Jan. 453 Rt. bez, P. 
Brief, 46 Nt. Gd. 2 

Gerſte, etwas malter, für 40 W. 74 Pfd. Pomm. 375 Rt. zu ma⸗ 
chen, wozu wahrſcheinlich gehandelt ward. 7 

Hafer locg dach Qualität 27J a 285 Kihlr gefordert, y. Frühj. 52 
Pfd. Porz. 29 Rt Gd. Bun; 

seabol unverändert, loco 91 Rt. Ed, 9: At. Brf., p. Novbr. 93 
det. bez., b. Nev.⸗Decht. 93 bez „92 Bt. Br., 5 Marz April 104 Nr. 
Be 5 Apeil⸗Mai 104. Rt. Br, 101 Rt. bez. u. Gd. P. Mai⸗Juni 10% 

. r. 

Spiritus feſt, loco obne Faß 16— 3 (Kleinigkeiten 16 8) bez., mit 
Jaß 165 4% bez., p. Nov. Tor $ bez. u. Br., p. Nov -es 185 Gd, p. 
Frühjahr 18 8 Gd. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. 


4 
a. D. Kruſzewski aus Brüſſel; Bevollmächtigter Bakowski aus Otto⸗ 
rowo; Partikulier Leonhardi aus Breslau. 
Busch's Hotel de Rome. Kaufm. Bang aus Rheydt; Partikulier Stolten⸗ Hotel de Berlin. Gutsb. Lakomicki aus Lybin; Frau 
burg aus Laſſowko; Gutsb. Graf Radolinski aus Jarocin; Brauerei⸗ dowo; Kaufmann Neumann aus Thorn 
8 25 und Hopfenhändler Wartensleben aus 5 Ober: Zoll: | a Ph Ha aus er Gandl⸗Gehülf⸗ Getraut: 4 Paar. 
ontrolleur Beyſing aus Mittelwalde; Wi afts⸗ Verwalter Seidel 0 en. utsbefiger v. Rowinski aus Gwiazdowo; andl.⸗ — —— — — — 
aus Liegnitz. — Huch ar | Lamprecht aus Gneſen; Goldarbeiter ien aus Koſten; Gaſt⸗ Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Hotel de Bavläre. Landralh a. D. Breseius aus Cüſtrin; General-⸗Bevoll⸗ wirth Kaube und Kaufmann Derpa aus ! ogaſen. - Verlobungen. Fel. Emilie Haube mit Hrn. Poſt - Sekr. Kühne 
mächtigter Janiſzewski aus Bafzkowo; die Gutsbeſitzer O'Rourke aus Privat-Logis. Gutsb. v. Malezewski aus Procyn, l. am Dom Nr. 123 W Berlin: Frl. Minna Meyer mit Hrn. Gymnaſſallehrer Schubert zu 
Litthauen, v. Skubowski aus Polen und Frau Gräfin Lubienska aus Fräulein Surland aus Freyſtadt, l. kl. Ritterſtraße Nr. 8.; Gouver⸗ Anklam; Irl Alwine Lueck mit Hrn. Th. Wolfram in Schönlanke. 
Radzonia; Hauptmann im 11. Inftr.⸗Regt. v. Zemmers aus Glatz; nante Fräulein Boillot aus Colmar, l. Wilhelmsplatz Nr. 14. h eburten. Ein Sohn dem Hrn. Nittmeiſter und Eskadronchef 
| im Garde⸗Drag.⸗Neg. zu Berlin, v. Kroſigk; Hrn. C. v. Freier in Hop⸗ 


Pfarrer Smitkowski aus Swierezyn; Handlungs-Reiſender May aus mn = 5 . 
Berlin. “ ee | Kirchen : Nachrichten für Poſen. penrade; Hrn. Ad. Nevir in Berlin; Hrn. F. Schmidt in Berlin; Hrn. 
Schwarzer Adler. Die Gutsbeſitzer Szefer aus Charbin und Delhäs aus | Sonntag den 14. November c. werden predigen: Apotheker Zolffer in Neichthal; eine Tochter: dem Hrn. C. v. Bernhardi, 
Swigezyn; Diſtr.⸗Kommiſſ. Riedel aus Karge; Domainen-Pächter Ev. Kreuzkirche. 35ſtes Stiſtungsfeſt der Provinzial⸗Bibelgeſellſchaſt. S im Garde⸗Schützen-Bat in Berlin; Hrn. A. Mühlheim, 
Burchard aus Weglewo. Vorm: Hr. Paſtor Stoll aus Obornik. algr 5 D. im 4. Huf.Regt- k 
Bazar. Gutsb. v. Nefowsrft aus Keſzyce. Ev. Petrikirche. Vorm.: Hr Conſ. Nath Dr. Siedler. — Nachm.: Todesfälle. Frl. Tony v. d. Buſche in Berlin; Hr. Muſik⸗Leh⸗ 
Hotel de Dresde. Die Kaufleute Lippaches aus Nördlingen und Jung aus Herr Diakonus Wenzel rer Brehmer zu Prenzlau; Fran Steuerräthin Bornemann zu Nügen⸗ 
Berlin; Landrath v. Madai aus Koſten; die Gutsbeſitzer v. Tacza⸗ Garniſonkirche. Vorm: Herr Div.-Pred- Simon. — Nachm.: Hr. | walde; un Prem.-Lient. Kaufmann Brun in Lüben; Hr. Muſſk Lehrer 
nowski aus Skawoſzewo und v. Budziſzewski aus Grabkowo. Div. Pred. Bork. Naymond n Breslau; Frau Paſtor Lange, geb. Höpfner in Walden⸗ 
Hotel de Paris. Wirthſchafterin Fräulein Bulezynska aus Nietrzanowo; Ehriſtkathol. Gem. Vor- u. Nachm.: Herr Pred. Poſt. durg; en Nitterguts-Beſitzerin Gärtner, geb. Scholz, in Taſchen⸗ 
Wirthſch.⸗Inſp. Nowacki aus Boguſzyn; die Gutsbeſitzer Szmitkowski Ev. luth. Gemeinde. Vorm.: Herr Paſtor Bohringer. * re des Hrn. Paſtor Treniler in Fürſten⸗Elguth; des 
ubienski aus Wola und v. Rogalinski aus Gwiazdowo. Im Tempel der iſrael. Brüder⸗-Gemeinde Sonnabend den Orn. Paſtor Kluge in Bernfadt. 


aus Scholz, v. 9 r 
Hotel a la ville de Rome. Gutsb. v. Moſzezenski aus Jeziorkl; General 13. November Vorm. 10 Uhr: Herr Pred. Dr. Goldſtein. Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in pn 


= Fremde. 


In den Parochieen der genannten * Kirchen find in der Woche 
om 12. November. 


vom 5. bis II. November 1852: 
Geboren: 3 männl. 4 weibl. Geſchlechts 
Geſtorben: 10 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 


Rödern aus Bro⸗ 


TSOUNUORDIR. 


Sonnabend den 13. d. Mts. zur Feier des Ge⸗ 
burtstages Ihrer Majeftät der Königin 


Ball im Saale des Odeums. 


Anfang 7 Uhr Abends. Die Mitglieder der Geſell⸗ 
ſchaft werden ergebenſt eingeladen vom Vorſtande. 


Todes » Anzeige. 

Unſere älteſte Tochter Marie, 61 Jahr alt, 
ſtarb den 10. d. Mts. am Scharlachfieber. 

Dies theilnehmenden Freunden und Bekannten 
zur Nachricht. Der Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer 

Wuy und Fran in Schrimm. 
Bekanntmachung. Ann 

Unter Hinweiſung auf unſere Bekanntmachung 
vom 8. d. Mts. (Poſener Zeitung Nr. 263.) werden 
die Intereſſenten, welche konvertirte freiwillige An— 
leihe⸗Obligationen de 1848 behufs der Erlangung 
der neuen Conpons-Serie deponirt und darüber 
Depoſiten⸗Scheine unſerer Regierungs-Haupt⸗Kaſſe, 
aus der Periode vom 25. bis incl. 30. vor. Mts. 
datirt, in Händen haben, hierdurch aufgefordert, 
ihre Obligationen (mit den neuen Coupons) bei 
der genannten Königlichen Haupt⸗-Kaſſe wieder in 
Empfang zu nehmen. 

Die auswärtigen Deponenten haben die ihnen 
von der Haupt⸗Kaſſe darüber zugegangenen Noti⸗ 
fikatorien den Depoſiten⸗Scheinen wieder beizufügen. 

Poſen, den 11. November 1852. 

Königliche Regierung. 
Nothwendiger Verkauf. 


Kupfer und plattirte Kiſten und Kaſten, ſo wie 
mehrere Pretioſen, Colliers, Ohr- 
gehänge, Ringe, Nadeln mit Brillan- 


1000 Thaler 
werden zur erſten Hypothek gegen 5 Prozent Zinſen 
auf ein 3000 Rtblr. taxirtes Bauergut bald geſucht. 
Näheres poste restante Wronke unter Lit. II. A. R. 


— Theils durch perſönliche 
Einkäufe von eigen ausgeſuchten 
Waaren, theils durch direkte Zuſen⸗ 
dungen habe ich mein Atelier mit 
einer großen Auswahl der neueſten, 
modernſten Franzöſiſchen und Eng⸗ 


liſchen Stoffe, zu Herren-Anzügen 


geeignet, ausgeſtattet. Ich empfehle 
ſolche zur bevorſtehenden Herbſt⸗Sai⸗ 
ſon zu ſoliden, jedoch feſten Preiſen. 
M. Graupe, 
Marchand Tailleur pour le Civil et Militaire. 
1 Markt Nr. 70. 
Gummi⸗Kalloſchen für Herren, Damen 
und Kinder, Kamaſchen⸗Stiefel gefüttert u. 


Neue Erfindung. 


Engl. Bouillon⸗Brode, 


welche für die häusliche Oekonomie unſchätzbare Vor: 
theile darbieten, und durch welche man in wenig 
Minuten eine kräftige und nahrhafte Bouillon be⸗ 
reiten kann, verkaufe ich in Packeten (6 Stück ent⸗ 
haltend) mit Gebrauchs Anweiſung für 15 Sgr. 
Isidor Busch, 
Wilhelms-Straße Nr. 8. zum „goldenen Anker.“ 


Gutta-Percha-Firniss, 
in Töpfen mit Gebrauchs-Anweiſung 
a5 Sgr. 

Mittelſt dieſer neuen Kompoſition, welche das 
Leder vorzüglich fonfervint und geſchmeidig erbäft, 
ſchnell trocknet und nach dem Trocknen jede Wichſe 
annimmt, kann man alles Schuhwerk vollkommen 
waſſerdicht machen, ſo daß man, ſelbſt bei 
größter Naſſe, ſtets trockene Füße behält. 
Alleiniges Lager hiervon hat in Poſen 


J. J. Heine, mars 


So eben habe ich echtes Hamburger Rauch⸗ 
Fleiſch erhalten und empfehle ſolches gekocht und 
roh, fo wie auch Braunſchweiger Wurft in 
vorzüglicher Qualität. 


L. Naufcher, Breslauerſtr. Nr. 40. 


Gin Kuabe rechtlicher Site, der Poluiſchen Sprache 


mächtig, findet ſofort ein Unterkommen in der De⸗ 
ſtillation von Isidor Bernstein, 


| 


u COLOSSEUM. 


Heute Sonnabend den 13. November: 


Großer Ball. 


Anfang 8 Uhr, wozu ergebenſt einladet 
Peiser. 


Heute Sonnabend den 13. November ri De 
Wurſt und Schmorkohl bei reife 
Köhler, Kauonenplatz Nr. 10. 


Sonnabend den 13. Nobr. zum Abend⸗ 
brod friſche Wurſt mit Schmorfohl 
bei H nauer, Büttelſtraße Nr. 9. 


ER Sonnabend den 13. November c. . 
Eisbeine bei A. Kuttner, fl. Gerberſtr. 


Von der Breiteſtraßen-Ecke durch die Wronker⸗ 
und St. Adalbert-Straße nach dem Mil.⸗Lazareth 
iſt ein blaues Buch in Betreff der Arbeiterabtheilung 
verloren, welches der ehrliche Finder an Herrn Feld⸗ 
webel Loſinski (große Schleuſe) abgeben wolle. 


Den Herrn Aſſeſſor N. N., dem ich Donnerſtag 
den 11. d. Mts. früh 10 Uhr eine 5 Rthlr. K.⸗A. 
ſtatt 1 Rthlr. unter anderen K.-A. Reſt gab, erſuche 
ich, die von mir erhaltenen Treſorſcheine gefälligſt 
nachſehen zu wollen. CE. F. Mallachow, 

pr. Zahnarzt ꝛc., Wilhelmsplatz 8. 


Posener Markt- Bericht vom 12. November, 


Von 


Kreisgericht zu Gneſen, den J. Mai 1852. "| = | Araie Nr. 3 Me 
Das dem Stanislaus von Loga gehörige ungefüttert, Regenſchirme von 15 Sgr. an, * E Wronkerſtraße Nr. ee N — — — = — 
adelige Gut Ruchoeinko K. 6., wozu die Hol⸗ Jacken und Hoſen von 11 Sgr. an offerirt Für einen großen Hausſtand auf dem Lande 8 d. 3 16 Mtz.] 2 85 4 - u — 
länderei Gloſzuna und die Wüſte Sziedlecta H. Salz, Neueſtraße 70. wird eine geübte Nähterin, welche mit der Waſche Gerste dito 1116 st 1022 
gehören, landſchaftlich abgeſchätzt auf 55,849 Rtblr. Mein Mützen⸗ und Pelzw 1:2a und dem Plätten Beſcheid weiß, zu Neujahr verlangt. | Hafer dito 115 61 1111 2 
26 Sgr. 10 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 0 u = 3” r Dieſelbe muß ſchon in größeren Häuſern konditio— Buchweizen dito 1110 — 1114 6 
und Bedingungen in der Registratur einzuſehenden babe ich von Breiteſtraße Nr. 4. nach Neue⸗ nirt haben und von evangeliſcher Konfeſſion ſein. a 11 2.6 26 2 
Taxe, ſoll 5 Straße Nr. 14. neben der Griechi- Bei der Miethsfrau Schreck werden Meldungen eu, G. Cle. 2. 110 Pil. I e — * 
a m 17. December 1852 Vormittags 11 Uhr ſchen Kirche verlegt. angenommen. Stroß, d. Ses. 2. 1200 Pf. % ( 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zum Zwecke der Exeku⸗ ein g „ Qaner un e e, de , — — Butler, ein Fass zu 8 Pfd. . 2 — 425 


tion ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Realgläu⸗ 
biger: 
die Daniel und Jacob Müntzbergſchen Er⸗ 
ben und die Friederike Helene Henriette 
Charlotte geborne Freiin von Kottwitz, ver— 


Ein reichhaltiges Lager von Muffen, moder⸗ 
nen Herbſt⸗ und Winter⸗Mützen empfehle 
zu auffallend billigen Preiſen. 

Alle Arten Kürſehner- Arbeiten werden 
prompt und reell beſorgt. A. Malz, 


. 


Stock. 


Marktpreis für Spiritus vom 12. November. — (Nicht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 802 Tralles 


174 — 18} Kchlr. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den II. November 1852. 


ehelichte Hauptmann von Kozierowska und 60 ; 
deren Ehemann 9 Mein neu eröffnetes, gut aſſortirtes 8 2 
2 7 x „ mr * 12 — ng ä Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
e Cigarren⸗, Rand: u. Schnupf⸗ 5 — 
Nothwendiger Verkauf. ® Tabaks⸗Geſchüft 0 e 4 e 
Königl. Kreis-Gericht, Erſte Abtheilung, d ˖ 1 N 9 | Freiwillige Staats-Anleihe »..... 42 | — | 101} | Aachen-Düsseldorfer . ........ 64 
zu Rogaſen. 9 empfehle ich dem geneigten Wohlwollen des H Staats-Anleihe von 1850 43 1031| — pr ep e 4 (— 49 
Die den Gutsbeſitzer Leon und Thereſia, geb. g geehrten Publikums. . 9 dito von 18522 4 , | Berſin-Anhaltis ce 4 (— 1337 
a 5 M5. ki Ehel Ö S. Pradzynski 0 Staats-Schuld-Scheine 34 — 93 dito dito PrioR band! 4 — 1003 
v. Skarzynska, v. Pſtrokonkiſchen Eheleuten | © 8. . Scebandl Pe ce 2 149 | Berli ni 
gehörige, im Großherzogthum Poſen, im Poſener 1 Waſſerſtraße Nr. 24. „unter der Weide.“ ee 3 TITAN Kerl Me erlin-Hamburger. . urn .- 44 | — | 1065 
90 e x 0 5 Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . .| 34 904 | dito dito FF 43 — 103 
Departement und deſſen Oboruiker Kreiſe bele- | ...t | Berliner Stadt-Obligationen . 44 1034 — Berlin. Potsdam Magdeburger . ..4 — 814 
gene adelige Ritterherrſchaft Welna, landſchaf | . "77 dito dito rd 917 — dite Prior, A B... 44 — — 
lich abgeſchätzt auf 283,486 Rthlr. 26 Sgr. zu⸗ ＋ Schufler 5 Kur- u. Neumärk, Pfandbriefe ... 34 — 991 ] dito Prior. L.C. ...... — 44 — — 
folge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 5 5 bende e eee eee dito Prior. l. D. . dal ei, 8 2 Popp 
in der- Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll a m Gas-⸗Fabrik in Berlin verkauft Pes 398 40 — 99; e b e. 1 — 4443 
2 1 7 A 3 Pi sr — KIOF> ©, ;o 0.0.0 00% — — 
13. Juni 1853 Vormittags 10 Uhr an ordentlicher in ihrer alleinigen Niederlage dito neue dito 31 — 97} ] Breslau-Freiburger Prior. 1851 + | 105}| 105 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. zu Poſen, Schloßſtraßen und | Schlesische dito sh Cöln-Mindener „u... .:+- » 41 = | 102 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real. Gch . Nr. 81. be Westpreussische, dito — 34 — 9⁵ dito dite Kane ae. alu 5 — 103 
Inte, als Ae e e eee ee C 
1) die ſchiedene von Dy | e 18 8 D e — 7* r 7 Fe 
e „ a ne ur ,4.2207. 1 2 Im 
2) die Alexandrine Caroline Agnes von den anerkannt beſten neee er ene Anis tr. — — TUNG Mageeburg-Halberstädter. „ 
D erru \ a 8 2 2 — 110 ittenberger . % t 1 — — 
ee, ee Gas⸗Acther und Oel⸗Sprit „do dit rene 1 — | — 
Ah . f PORN LE Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische. - - - . . 4 . 100 
4) die Familie von Grabowski, r zum Berliner Fabrik- 6 reis. dito dito prior. 4 — | 1008 
5) die unbekannten Erben der Staroſtin von NB. Jede Blechflaſche iſt mit obigem Pettſchaft zt. Brief. Geld. dito dito Prior. 44 — 
Zienkowiez, verſtegelt, worauf ich genau zu achten bitte. r e 2 DR Ber * Behr — 44 — | 1014 
3 N - -L Ische Anleine nz Tor. * 9 „ „ — Gais 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 5 . Fr. Schuſter. ito u e . 44 104 / — Nordbahn (Fr.-Wilh.) . a Er 4 — 41 
— Vo 7 Tor — - a dito 2—5 (Stgl) 4 967 — dito Prior 5 10210 — 
Au tion. Mar pedito F. Schatz obl. ........ 4 | 902 — | Oberschlesische Lit. A. UL L2. 34 | 173 | — 
Im Auftrage des Königlichen Kreisgerichts hier * Per, a 500 aa 1 1 91 E. l Prinz Wilhelms GS. v.) 22 93 ae A en i "384 
werde ich Montag den 15. November e. friſche Hollſteiner, find angekommen bei enn 86] Rheinische... .. ., eee 
Vormittags von I Uhr und Nachmittags von 1 3 Dartſch im Bazar. dito A. 300 fl.. 5 98 971 dito (St.) Prior 4 — 834 
Uhr ab in dem Auktions Lokale Magazinfte. Nr. J. inte — dito B. 200 ll. — — | 224 Rubrort-Crefelderr . 3} | 915 — 
birk di I Möbel Leinſaamen E 40 Rthlrr. — — 34 matgard-Posener Rn SE 3 | 9123] — 
ent und iverſe f ele * ft und zahlt die beiten Preiſe dafü Lübecker St. Aid . 4 104 u Fra Prior... 00 al DA re ia: 
8 5 f N Bi auft und za reiſe dafür r St.- Je 1 dito For. „„ „„ e 1034 — 
als: Kommoden, Stühle, Spiegel, Tiſche, Bilder, 5 f Wilhelms-Bahn .. . 2 >= *.... 10 144 2 


Spinde, Kleidungsſtücke, Leib⸗, Bett⸗ und Tiſch⸗ 


waͤſche, gute Geſchirre von Porzellan, Glas, 


Friedrich Bielefeld, 
Markt⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke Nr. 44. in Poſen. 


Fonds und Actien waren bei stillem Geschäft ziemlich unverändert. Von Wechsel Ilten sich 
Wien und kurz Leipzig niedriger, Paris aber etwas höher. 0 n 


zer 


